Die Zeitung erſcheim 
Wormittags 11 Uhr, 
mit Musnahmt der Bongs 
und Festes. 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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N | Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Bormittags 11 Uhr; der Pränumerations-Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 73 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, vom 23. März. EB 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Wirklichen 
Geheimen Rathe und Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten Dr. Kuhn 
zu Breslau, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo 
wie dem Rektor Homberg in Wittſtock, und dem Pfarrer Corſepius 
zu Altfelde, im Regierungs⸗Bezirk Danzig, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 23. März. (Sitzung der 2ten Kammer.) Tagesordnung: 
Adreßdebatte: $. 4. — Am Miniſtertiſche: Graf Brandenburg und Strotha 
(in Uniform), v. Manteuffel, Rintelen, v. d. Heydt, v. Rabe. Graf 
Arnim. Abg. Wollheim erhält das Wort für die Adreſſe d'Eſter's. Nach 
einer Erwiderung der Miniſter des Innern und der Finanzen wird der 
Schluß angenommen. Die Amendements d'Eſter, Rodbertus und Thiel 
werden verworfen. Der Paragraph ſelbſt mit den Zuſätzen von Bleibtreu 
und Oſterroth, die von der Rechten unterſtützt werden, wird angenommen. 
$. 5. der Adreſſe kammt zur Debatte. Die Abg. v. Görz und Caspary 
gegen den Paragraphen, Carl dafür. — Die Amend. d'Eſter und Rodbertus 
werden verworfen, der Paragraph dagegen angenommen. — Es folgt $. 6. 
Zahlreiche Redner eilen zur Tribüne, um ſich einſchreiben zu laſſen. 


Berlin, 22. März. In der nächſten Sitzung der erſten Kammer 


5 Graf Dohrn den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf⸗ 

ordern: 

Der Kammer die Cirkular⸗Note vom 10. d. M. vorzulegen, und den 
Inhalt gegen die Kammer zu begründen, ſo wie zur Beruhigung des Va⸗ 
terlandes die Nur welche das preußiſche Kabinet in der deutſchen Frage 
gegenüber der Oeſterreichiſchen zu verfolgen gedenkt, der Kammer offen und 
klar vorzulegen. 

i Begründet iſt dieſe Anfrage dadurch, daß die erwähnte Note als eine 
unzeitige Bereitwilligkeit des dieſſeitigen Kabinets, die Vorſchläge Oeſter⸗ 
reichs auch als Grundlagen zu einer Verſtändigung mit der Frankfurter 
National-Verſammlung gelten zu laſſen, erſcheint, gegenüber den offenbar 
gegen Deutſchland und Preußen feindſeligen Erklärungen, und daß ange⸗ 
nommen werden muß, ihr gegenwärtiges Erſcheinen werde auf die Be⸗ 
ſchlüſſe der deutſchen National⸗Verſammlung nachtheilig einwirken. 

Bis jetzt hat dieſe Interpellation Unterſtützung von ſchon 22 Mitglie- 
dern erhalten, unter denen die Namen Milde, Heſſe, Kuh, Baumſtark, 
Frhr. v. Binde, Knoblauch ꝛc. bemerkt worden. (D. Ref.) 


Berlin, 22. März. Die öfter erwähnte Errichtung eines Monu- 
ments für die in den März⸗Tagen gefallenen Soldaten iſt nun beſtimmt 
beſchloſſen. Man hat bereits 20,000 Thaler zu dieſem Zwecke aufgebracht. 
Das Monument wird im Invaliden⸗Kirchhofe, den Begräbnißplatze jener 
Gefallenen, errichtet werden. — Für das Denkmal der bürgerlichen 
März Helden waren bei der Redaktion der National⸗Zeitung von hieſiger 
Stadt allein 750 Thlr. eingeſandt worden. Geſtern krafen von Breslau 

4 Thlr. zu demſelben Zwecke ein. (DR.) 

— Bor der Abtheilung des Kriminalgerichts für Kapital⸗Verbrechen 

and geſtern unter dem Vorſitz des Direktors Haraſſowitz bis zum ſpäten 

bend eine der intereſſanteſten Gerichtsverhandlungen ſtatt, welche wir ſeit 
Einführung des öffentlichen Gerichtsverfahrens erlebt haben. Eine junge 
Jüdin, Namens Gutſtädt, ſtand unter der Anklage, ihr dreijähriges, außer 
der Ehe erzeugtes, Kind ermordet zu haben. as Kind, ein niedliches 
Mädchen, war am Morgen des 26. Auguſt v. J. an der Hand der Mut⸗ 
ter von Hauſe fortgegangen, die Mutter kehrte bald darauf ohne das Kind 
mit der Angabe zurück, daß ihr ſolches unterwegs während eines Ge⸗ 
ſprächs mit einer fremden Perſon abhanden gekommen ſei; einige Stunden 
ſpaͤter fand man das Kind, ſeiner Kleider beraubt, todt mit einer Schlinge 
um den Hals in dem hinter der Louiſeninſel im Thiergarten belegenen 
Graben vor. Es waren zwar mehrere gewichtige Verdachtsgründe vor⸗ 


worden. 


handen, welche dafür ſprachen, daß die Angeklagte ſelbſt die Mörderin 
ihres Kindes geweſen ſei, und der Staatsanwalt Herr Neumann bean- 
tragte gegen dieſelbe „Schleifung zur Richtſtätte und die Todesſtrafe des 
Rades von unten.“ Andererſeits war aber das Sachverhältniß nicht voll⸗ 
ftändig aufgeklärt, und es gelang daher dem Vertheidiger der Angeklagten 
Herrn Dr. Stieber, ſo viele Vertheidigungs⸗Momente zu entwickeln, daß 
der Gerichtshof über die Angeklagte die „Entbindung von der Anklage!“ 
ausſprach und dieſelbe ſofort auf freien Fuß ſetzte. — Es erzeugte dieſe 
Verhandlung eine ſolche Aufregung im Publikum und, die Anfihten dar⸗ 
über, ob die Angeklagte an dieſem furchtbaren und unerhörten Verbrechen 
ſchuldig oder unſchuldig ſei, waren im Publikum ſo ſehr getheilt, daß 
gegen Abend ein ſehr ſtarker Zuſammenlauf von Menſchen vor dem 
richtsgebaude bildete. . (Voſſ. 3.) 
— Heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ereignete ſich in der Ger⸗ 
trudenſtraße folgender Vorfall: Zwei Knaben im Alter von 12 bis 14 
Jahren wurden darüber erkappt, als ſie im Begriff waren, die vor einem 
Kleiderladen hängenden Mäntel diebiſcher Weiſe loszuſchneiden. Der Herr 
des Ladens wollte ſich ihrer bemächtigen, ſie wandten ſich aber mit ihren 
Meſſern gegen ihn und in gleicher Weiſe gegen mehrere Andere, welche zu 
Hülfe kamen, ſo daß 5 bis 6 Perſonen mehr oder weniger erheblich ver⸗ 
letzt wurden. Es entſtand darüber ein ziemlicher Tumult, und erſt nach 
einer geraumen Weile gelang es, die kleinen Verbrecher zu überwältigen 
und zur Haft zu bringen. 5 (D. Ref. 
— Um befürchteten Beſchädigungen der Bahn vorzubeugen, ſind auf 
der Niederſchl. Bahn die Telegraphen ſtets zur Nachtzeit erleuchtet und die 
Bahnmeiſter und Bahnwärter bewaffnet worden, indem zugleich ein fort⸗ 
währendes Patrouilliren ſtattfindet. i 
— Die Buchhändler Hoffmann und Löwenherz hierſelbſt ſind in Folge 
der Verbreitung eines in Schleswig⸗Holſtein erſchienenen Gedichts: „Dat 
deutſche Parlament“, wegen Hochverraths zur Vorunterſuchung gezogen 


— Bei dem Maurermeiſter H. in der Linksſtraße, einem früheren 
Hauptmann der Bürgerwehr, wurden heute Vormittag von der Polizei bei 
einer Hausſuchung 10 Gewehre und 3 Säbel verſteckt gefunden, und in 
Beſchlag genommen. Die Unterſuchung wird ſofort eingeleitet 1.95.39 
i (N. r. 3. 

„ Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, der bekannte Dr. kin, 
iſt gegenwärtig eifrig bemüht, den Plan einer in Poſen zu errichtenden 
. Univerſität — als Erweiterung der katholiſchen Fakultät — in's 
eben zu rufen. Aus ſeinen in die Oeffentlichkeit gelangten Briefen an 
den Kultusminiſter v. Ladenberg und deſſen Antworten ergiebt ſich auch, 
daß der Hr. Erzbiſchof eifrigſt bemüht iſt, in ſeiner früheren Weiſe auf 
Entfernung oder Nichtanſtellung deutſcher Lehrer an dem erwähnten In⸗ 
ſtitute zu beharren. Natürlich ohne Erfolg (D. 3.) 

— Der Erfurter Agitator Berlepſch ſammelt in der Umgegend von 
Straßburg eine Freiſchaar, welche ſich bereits auf 4000 Mann belaufen 
ſoll. Er will mit derſelben nächſtens einen Einfall in Deutſchland ma⸗ 
chen. Die Verzweigungen dieſer Schilderhebung ſollen ſich bis Ba 
Rheinpreußen hineinerſtrecken. Der demokratiſche Centralverein, deſſen eine 
Mitglied d'Eſter in der hieſigen zweiten Kammer ſitzt, unterftüßt das 
Berleps'ſche Unternehmen mit bedeutenden Geldmitteln. r. C.) 

— Die Umformung des Kammergerichts iſt bereits im vollſtändigen 
Gange, und zwar wird — äußerlichen Nachrichten zufolge, denn nament⸗ 


lich die Perſonalien werden ſehr ſecret verhandet — der Eriminal- Senat 


um Appelhof beſtimmt und nur mit Räthen beſetzt werden, während der 
ppellations- Senat nur Civilſachen in zweiter Inſtanz aburtheilen ſoll. 

Das Geheime Ober⸗Tribunal wird, wie ſich von ſelbſt verſteht, der Caſſa⸗ 

tionshof, vorläufig jedoch nur für die außerrheiniſchen Provinzen. 


Berlin, 22. März. Die Entlaſſung der Reihs-Minifter 
v. Gagern und v. Peucker iſt angenommen. (D. R.) 


— Der Königl. Großbrittaniſche Cabinets⸗ Courier Wyner, iſt von 


Wien hier angekommen. 


Berlin, 23. März. Es verbreitet ſich das Gerücht, für deſſen Be⸗ 
gründung wir jedoch nicht zu bürgen vermögen, daß der Miniſter des 
uswärtigen, gegenüber der ſich bereits kund gebenden Aufnahme der Note 
vom 10. März feine Demiſſion verlangt aber nicht erhalten habe, und 
daß in Folge deſſen das geſammte Miniſterium erklart hätte, in ſolcher 
Zuſammenſetzung, und unter ſolchen Umſtänden, die Politik der Regierung 
wicht vertreten zu können. \ 

— Vor dem Palais des Prinzen von Preußen, der geftern feinen 
Geburtstag feierte, waren geſtern früh zahlloſe Karoſſen aufgefahren. 
Große Volksmaſſen hatten ſich dort fue um neugirig die prächti⸗ 
gen Uniformen der ausſteigenden Gratulanten zu bewundern. 

— Die von dem Grafen Dohrn, Mitglied der erſten Kammer, an- 
gekündigte Interpellation an den Mimiſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten lautet vollſtändig ſo: 5 

„Während die entſcheidenden Schritte der öſterreichiſchen Regierung 
längſt nicht mehr daran zweifeln laſſen, daß von ihr in Bezug auf die 
deutſche Einheit eine Politik befolgt wird, welche auflöſend und im Ver⸗ 
hältniß zu Preußen feindlich genannt werden muß; während das ganze 
deutſche Volk ſich der Erwartung hingiebt, daß die preußiſche Regierung 
dieſer Politik mit der Würde und Entſchloſſenheit entgegentreten werde, 
welche ihr geſchichtlicher Beruf und das hohe Ziel der Einigung aller 
deutſchen Stämme verlangt, werden wir durch die Nachricht ſchmerzlich 
äberraſcht, daß der jetzige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den 
Antritt ſeines Amtes durch den Erlaß einer Note in der deutſchen Sache 
bezeichnet habe, in welcher dieſer Standpunkt verleugnet worden, indem 
darin die feindliche Richtung der öſterreichiſchen Politif, ſtatt ſich dagegen 
entſchieden zu verwahren, mit unzeitiger Bereitwilligkeit begrüßt und die 
völlig unannehmbaren deutſchen Verfaſſungs⸗Vorſchläge Oeſterreichs als 
Grundlage zur weiteren Verſtändigung bezeichnet wird. Dies iſt geſche⸗ 
5 am Vorabende der Entſcheidung dieſer heiligſten Angelegenheit des 

aterlandes durch die Frankfurter National⸗Verſammlung und Angeſichts 


des Volks, was mit vertrauensvoller Spannung auf Preußen ſieht, von 


dem es eine bochherzige, nationale Entſchließung erwartet, die geeignet iſt, 
vie Zukunft Deutſchlands zu retten. Es iſt gewiß, daß dieſe Note auf 
die Abſtimmung im Frankfurter Parlament den allerſchlimmſten Einfluß 
äben wird, und ich fordere deshalb den Herrn Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten hierdurch auf: 
der Kammer die genannte Note vorzulegen, die Gründe ihres 
Inhalts, ſo wie des zu ihrem Erlaſſe gewählten, anſcheinend 
ganz ungeeigneten Zeitpunktes anzugeben und zur Beruhigung 
des Vaterlandes die Stellung offen zu bezeichnen, welche unſere 
Regierung der angedeuteten Pellet Oeſterreichs gegenüber einzu⸗ 
nehmen gedenkt.“ 


— Aus dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten geht uns 
folgende Mittheilung zu: 117 

„Seit dem Jahre 1646 iſt alljährlich von des Königs Majeſtät eine 
eutſprechende Summe zur Unterſtützung der am geringſten beſoldeten Volks⸗ 
ſchullehrer aus allgemeinen Staatsfonds außerordentlich bewilligt worden. 
Dieſe Unterſtützung hatte für das Jahr 1848 die Summe von 20,000 
Thlen. betragen, wozu noch aus den disponiblen Fonds des Miniſteriums 
7000 Thlr. zugeſchoſſen wurden. ö 

u dieſem Jahre wurde durch den Haupt⸗Finanz⸗Etat für 1849 zu 

dem beregten Zweck die Summe von 25,000 Thlrn. dem Miniſter der 
-geifilichen ꝛc. Angelegenheiten zur Dispofition geſtellt. Es iſt dem gedach⸗ 
En Miuifter möglich geweſen, dieſer Summe wiederum 5000 Thlr. aus 
den Fonds des ihm anvertrauten Miniſteriums zufließen zu laſſen.“ 


— Herr v. Bismark iſt zur Ordnung gerufen für feine Qnuaſifrage, 
e Mitglieder vielleicht über jene Volkspoeſie vom 18. März Aufſchluß er⸗ 
heilen könnten. Wenn wir richtig berichtet find, fo war eg Herr Waldeck, 
welcher jenem Feſte beiwohnte, wobei der Vers geſungen iſt: 
„Wir färben echt, wir färben gut, 
5 i „Wir färben mit Tyrannenblut.“ 
Es ſcheint uns indeſſen ſehr hart und würde in ſeinen Konſequenzen auch 
fir jedes Mitglied der Kammer ſehr peinlich fein, welcher Seite es auch 
angehöre, gewiſſermaßen für die Geſellſchaft, in der man ſich befindet, 
verantwortlich zu ſein. (Pr. C.) 
München, 16. März. Das Regierungsblatt vom 17. März enthält 
eine Königliche Verordnung, wodurch in Erwägung der ſehr erhöhten 
Thätigkeit, welche dermalen und für die nächſte Zeit die Behandlung der 
Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten von Seiten des Staats in Anſpruch 
nimmt“, das Stagtsminiſterium des Innern für Kirchen» und Schulange⸗ 
legenheiten, wie ſolches durch die Verordnung vom 27. Februar 1847 ges 
bildet war, wieder hergeſtellt wird. 
München, 17. März. Die Bairiſche Krone war vorgeſtern nahe 
daran mit der deutſchen Centralgewalt zu brechen, ihre Befehle nicht aus⸗ 
zuführen und ihren Unwillen über das Fehlſchlagen ihrer Pläne im Trotze 
eines paſſiven Widerſtandes zu bekunden. Ein Courier, mit der ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Schärpe luſtig umgürtet, hatte den Befehl von Frankfurt hierher 
Fallen 12,000 Batern marſchfertig zu machen. Die Ordre wurde ſogleich 
vollzogen. 
alles nträge, die Welker'ſchen und ſofort beſchloß man, den Gehorſam 
definitiv aufzukündigen. Der Miniſterialbefehl war bereits unterzeichnet, 
der den zum Abmarſch beſtimmten Bataillonen Contreordre bringen ſollte. 
Ehe er aber abgeſendet wurde, meldete die Frankfurter Zeitung die Abe 
ehnung des Königs von Preußen, und man gab es wieder auf, von dem 
Miniſterialbefehle Gebrauch zu machen. Wahrſcheinlich aber wird man 
Keine Meinung nochmals ändern, falls die neueren Nachrichten aus Frank⸗ 
furt, wonach jene telegraphiſche Depeſche ſich nicht bewahrheitet, ſich be⸗ 
ſtätigen. Die armen Schleswig⸗Holſteiner müſſen dann den Unwillen des 
Bairiſchen Königs mit ihrem Blute, vielleicht mit ihrer Freiheit büßen: 
ver Verluſt eines Theils einer eingebildeten Souveränetät, die doch nur 
von der Gnade mächtiger Nachbarn abhängig iſt, wiegt aber in der 
Baieriſchen Regierungswage ſchwerer, als das Elend eines verbrüderten 
Volkes. (D. 3.) 


Stuttgart, 17. März. Die F. O. P. A. Z. berichtet, daß in der 


letzten Zeit mit dem Poſtſtempel von Liverpool und Kehl in Württemberg 
Exemplare einer Nummer des „Philadelphia⸗Demokraten“ verbreitet wor⸗ 
den find, worin dem Mörder des Kaiſers von Oeſterreich ein Lohn von 
Gate 1 1 


Da brachten die Frankfurter Blätter die unwillkommenſten 


25,000 Fi., für den Mord des Königs von Preußen eine Belohnung von 
20,000 Fl. ausgeſetzt iſt. a 
Frankfurt a. M., 20. März. Bekanntlich if es im höchſten Grade 
wahrſcheinlich, daß in den ſächſiſchen Kammern ein förmlicher Antrag auf 
Verweigerung der von der Centralgewalt ausgeſchriebenen Malrikularbei⸗ 
träge geſtellt und zum Beſchluß heben wird. Es haben deshalb heute 
morgen die ſächſiſchen Abgeordneten, welche der Linken der deutſchen Reiche. 
Verſammlung angehören, an ihre Geſinnungsgenoſſen in der ſächſiſchen 
Kammer eine Kollektiv⸗Aufforderung erlaſſen, von einem ſolchen Beſchluſſe 
abzuſtehen. Ob dieſe Aufforderung von Erfolg fein wird, ſteht aller- 
dings noch erſt zu bezweifeln, da die alleräußerſte Linke in Dresden die 
äußerſte Linke in Frankfurt bei weitem nicht als ebenbürtig . 
$ 


Frankfurt a. M., 21. Marz. (Sitzung der Reichs⸗Verſammlung. 
Der Welckerſche Antrag. Beginn der Abſtimmung.) Um 9 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten wird die Sitzung eröffnet. Für das erſte Minoritätserachten ſpricht 
zuerſt Römer von Stuttgart, für das zweite, dritte und folgende Schüler 
von Jena, Rießer für die Majorität des Ausſchuſſes. Des Letzteren Rede 
macht einen mächtigen Eindruck. Als Rießer von der Tribüne herabſteigt, 
geht Herr v. Gagern auf ihn zu und umarmt ihn, von allen Seiten um⸗ 
ringen ihn Abgeordnete und danken ihm. Der Beifall iſt ein eben fo an⸗ 
haltend ſtürmiſcher, als herzlich begeiſterter. Nach einer Debatte über die 
Frageſtellung zwiſchen Rösler von Oels und Waitz, und einer Erklärung 
des Herrn von Radowitz über die Abſtimmung, wogegen Raveaux prote⸗ 


flirt, wird zur Abſtimmung geſchritten. Das erſte Minoritätserachten: 


„Die Nationalverſammlung wolle über den Welckerſchen Antrag 
zur Tagesordnung übergehen.“ ER 5 
wird mit 272 Stimmen gegen 267 verworfen. 
Die Anträge von Buͤhl und Linde werden zurückgenommen, desgleichen 
das Sondergutachten von Wigard und Schüler von Jena. 1 
Bei namentlicher Abſtimmung wird ſodann der Ausſchuß⸗Antrag: 
1) Die geſammte deutſche Reichsverfaſſung, ſo wie fie jetzt nach der 
erſten Leſung und nach möglichſter Berückſichtigung der Wünſche der Re⸗ 
gierungen durch den Verfaſſungsausſchuß redigirt vorliegt, durch einen ein. 
zigen Geſammtbeſchluß anzunehmen: jedoch mit den Modifikationen, daß 


a) nunmehr 8. 1. folgende Faſſung erhalte: „Das deutſche Reich beſteht 


aus dem Gebiet des deutſchen Bundes unter folgenden näheren Beſtim⸗ 
mungen: „den öſterreichiſchen Bundeslanden wird der Zutritt offen gehal⸗ 
ten,“ „die Feſtſetzung der Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig bleibt 
vorbehalten;“ b) daß, fo lange die öſterreichiſchen Bundeslande dem Bun⸗ 
desſtaate nicht beigetreten ſind, die nachfolgenden Staaten eine größere 
Anzahl von Stimmen im Staatenhauſe erhalten, nämlich: Bayern 20, 
Sa 12, Hannover 12, Würtemberg 12, Baden 10, Gropberzogthum 
Heſſen 8, Kurheſſen 7, Naſſau 4, Hamburg 2. 33 
2) Dem nächſten nach sang der Verfaſſung zufammentretenden 
Reichstage das Recht vorzubehalten, in feiner erſten Sitzungsperiode Neben 
rungen einzelner Beſtimmungen der Verfaſſung in Gemeinſchaft mit der 
Reichsregierung in den Formen der gechohuer Geſetzgebung zu ber 


ſchließen. 


3) Durch denſelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, ſo wie 
daſſelbe in erſter Leſung angenommen wurde, nunmehr deſinitiv zu geneh- 
migen, jedoch mit den beiden Modifikationen, daß a) ſo lange die öſter⸗ 
reichiſchen Bundeslande dem Bundesſtaate nicht beigetreten find, in $. 7. 
die Zahl von 100,000 auf 75,000, und dem entſprechend in den 85. 8. 
und 9, von 50,000 auf 40,000 herabgeſetzt werde, auch die Punkte sub 
6. und 7. der Reichswahlmatrikel, ſo wie die beſondere Beſtimmung wegen 
Lübeck in §. 9. wegfallen; b) daß in §. 13. die früher vom Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß vorgeſchlagene Faſſung: „das Wahlrecht muß in Perſon aus“ 
geübt, die Stimme mündlich zu Protokoll abgegeben werden,“ angenommen 
werde. 

4) Die in der Verfaſſung feſtgeſtellte erbliche Kaiſerwürde Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige von Preußen zu übertragen. A 

5) Das feſte Vertrauen auszuſprechen, daß die Fürſten und Boll 
ſtämme Deutſchlands großherzig und patriotiſch mit dieſem Beſch uß über⸗ 


einſtimmen und feine Verwirklichung mit aller Kraft fördern werden. 


6) Zu erklären, daß ſofern und fo lange der Eintritt der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Lande in den deutſchen Bundesſtaat und feine Verfaſſung 
nicht erfolgt, die Herſtellung eines möglichſt innigen und brüderlichen Bun⸗ 
des mit denjelben zu erſtreben ſei. a ol 
7) Zu beſchließen, daß die National⸗Verſammlung verfammelt bleibe, 
bis ein Reichstag nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung berufen 
und zuſammengetreten ſein wird; f f 
mit 283 Stimmen gegen 252 abgelehnt. be 

Ungeheure Aufregung. Dem Präſidenten werben mehrere Erklärun⸗ 
gen wegen der Abſtimmung übergeben, welche gedruckt werden folfen. 
Grumbrecht beantragt die Vertagung, wegen des unerwarteten Reſultats, 
damit Verabredungen über die weitere Abſtimmung getroffen werden kön⸗ 
nen. Moritz Mohl und Buß ſprechen dagegen. Vogt und Raveaux beau⸗ 
tragen die Vertagung auf 2 Stunden. 5 

Präſident Simſon weiſt ein ſolches Anſinnen gänzlich aus der Bere 
ſammlung zurück. Die Vertagung auf morgen wird mit 274 Stimmen 
gegen 248 beſchloſſen. — 

Die Coalition hat geſtegt. Viele ſetzen noch ihre Hoffnung auf bie 
Annahme des v. Radowitz'ſchen Antrages. - 


Bremerhafen, 16. März. An die Errichtung ber a a der 
flotte wird nun ernſtlich Hand gelegt. Vor etwa 14 Tagen iſt der frühen 
in der griechiſchen Marine geſtandene Fregatten⸗Kapitann Brommy ale 
Reichs⸗Kommiſſarius und Bevollmächtigter des Marine⸗Miniſters an der 
Weſer⸗ und Elb⸗Mündung hier angekommen, um die für die deutſche Flotte 
angekauften Kriegsſchiffe zu übernehmen, den Bau neuer zu überwachen, 
ein proviforifches See⸗Arſenal einzurichten, kurz alle Arbeiten zu leiten, 
die nötbig fine, um in kürzeſter Friſt eine achtunggebietende deutſche Kriegs⸗ 
flotte ſchlagfertig aufzuſtellen. Kapitain Brommy — ein geborener achſe 
hat fruher die griechiſche Marine neu organiſirt und iſt ſomit vorzugsweise 
zu dem wichtigen Kommando befähigt, mit dem er von der Centralgewa 
betraut iſt. i (Di. 3. 


Hamburg, 20, März. Die deutſche Kriegs⸗Dmapffregatte Akadia, 
welche auf ihrer Reiſe von Liverpool nach Bremen auf Terſchelling au Br 
bolländifchen Küſte feſtgerathen war, iſt mit Hülfe von Loolſen wieder a 


te nach Berichten aus Amſterdam vom 17. d. M. ſchon 
. Es 175 Reiſe fortſezen. — Die Ankunft der Bri⸗ 
tannia auf der Weſer hat ſich bis heute nicht beſtätigt. 


Drei Däniſche Kriegsſchiffe, zwei große Drei⸗ 

ger und eine Sig e heute Morgen um 11 Uhr von Travemünde 

ans in See erblickt und liefen in die Bucht des benachbarten Holſteiniſchen 
Städtchens Neuſtadt ein. 


So eben laſſen fich drei Däniſche Kriegsſchiffe, der 
An e Ei orvetten und eine Brigg, vor unſerm Hafen ſehen; 
wahrſcheinlich die zur Blokirung des Hafens beſtimmte Escadrille. 


Oeſterreich. 


: i März. So eben komme ich vom Richtplaße zurück, wo die 
8 9 hie 1 Strafe ereilt batte. Drei derſelben, Franz Wangler, 
Thomas Jurbowltſch und Carl Bramboſch, wurden daſelbſt durch den Strang 
vom Leben zum Tobe gebracht, während Franz Kohl und Johann Johl zu 20jäh⸗ 
rigem Kerker verurtbeilt wurden. Schon geſtern war denſelben ihr Urtheil AN 
Im Stabſtockhauſe verleſen worden. Die nur ſehr kurzen Auszüge aus 120 4 
ten, welche in den publizirten Urtheilen enthalten find, werfen ein HERNE 
Licht auf jene Partei, welche bie Oktober⸗Revolution herbeigeführt, die Zügel 175 
Ften in die Hände genommen, bei ihrem Ende aber die Schnur um bie Nacken 
ihrer Werkzeuge geworfen hatte; was dürfte, aber erſt an das Tageslicht treten, 
wenn die Anführer nicht geflohen, die verdächtigen Kammermitglieder eingeaogeh 
amd die Briefſchaften eines Bem, Koſſuth und Konforten entziffert worden Fa 
um 8 Uhr Morgens wurden die drei Delinquenten aus dem Stabftothaufe unter 
farker Bedeckung auf das Glacis vor dem Neutbore gebracht, wo drei 0 
galgen (b. h. Dilöte mit einem Rade) aufgeſtellt waren. Ich befand mich unter 
einer bedeutenden Maſſe von Zuschauern, auf welche das Ganze, wie leider gr 
wöhnlich, keinen weiteren Eindruck als den eines Volksſpektakels machte, währen 
ein Theil der Garniſon das Terrain zwiſchen uns und den Galgen dreimal cou⸗ 
pirtr. So geſchah es, daß ich wegen der weiten Entfernung nur die Umriſſe Sur 
nehmen konnte. Doch fol zuerſt Wangler und dann Bramboſch, endlich Jurbo⸗ 
wliſch gehangen worden ſein und einer derſelben eine Rede gehalten haben. Die 
Leichname bleiben bis 6 Uhr Abends bängen; doch iſt der Judrang der e 
lich gleichgültigen Menge zu dieſem Schauspiele nicht fo groß, als man nach den 
mſlitalriſchen Bereitſchaften wohl geglaubt haben dürfte. (N. Pr. 3.) 


— Aus Italien hören wir, daß in beiden Lagern eine gleich kriege⸗ 
riſche Stimmung herrſche; Privatnachrichten zufolge ſoll ein piemonteſiſcher 


General den Feldmarſchall Radetzky zugemuthet haben, ſich hinter den 


Oglio zurückzuziehen, worauf dieſer antwortete: „er werde in Turin den 
rn Pitten Der größte Theil der Truppen iſt bereits aus Mai⸗ 

d ausgezogen und nur 8000 Mann mit 160 Kanonen in der Citadelle 
geblieben. — Die neuen 35 Bataillone ſind nun beinahe komplett, und es 
werden bereits dieſelben mit den nöthigen Aerzten verſehen. — Der Feld⸗ 
Mmarſchall Radetzky ließ an das Comité zur Unterftügung der Familie 
Anergwalds 1000 Fl. von Mailand gelangen. 

Prag, im Marz. t : r 5 
kunft erwartet; der Czar will, fo heißt es, dem jungen Kaiſer einen De- 
Es abſtatten. Der fürſtlich⸗diplomatiſche Congreß ſoll hierauf nach einem 

deorte übertragen werden. (N. K.) 

Peſth, 14. März. Theodor Nowak, K. K. penſionirter Lieutenant, 
von Szamos-Ujvär in Siebenbürgen gebürtig, überwieſen, am 19. v. M. 
in einem Wirthshauſe zu Peſth mehrere Soldaten zum Treubruche zu 
verleiten verſucht zu haben, wurde geſtern in dem mit ihm abgehaltenen 


Standreche nebſt Verluſt feines Offiziercharakters mit Ehrloserklärung zu 


dem Tode durch den Strang verurtheilt, und dieſes Urtheil durch Erſchießen 
am 15 hi vollzogen. (V ) 
— Die 
griffen werden. 
— 952 
Kronſtadt, 5. März. In Maroſchvaſarhely iſt das Pulvermagazin 
mit 8 Etr. Pulver in die Luft geflogen. Die Urſache dieſer Exploſion iſt 
noch nicht bekannt. Die Szekler haben einen ſolchen Pulvrrmangel, daß 
der Mann nur mit 5 — 6 Patronen verſehen ſein ſoll. Sie haben ihre 
ganze männliche Bevölkerung vom 18. bis zum 20. Jahre aufgeboten, um 
za den Waffen zu greifen. (S. W.) 
Karlovitz, 8. un Thereſiopel hat ſich weder ergeben, noch ift es 
eingenommen worden. Geſtern erſt ſoll es dort zum Kaupfe gekommen 
Er Der Commandant Stein ſei übel davon gekommen, ſpricht man. 
us Kikinda erhielten wir die Nachricht, daß Rukavina den Deutſchen 
Dörfern im Banate verboten habe, den Serbiſchen Truppen Hilfe zu 
leiſten, oder ihnen Nahrungsmittel zu verabreichen. So der Lloyd. 


Von der öſterreichiſchen Grenze, 18. März. Die Agramer 
Novine“ vom 15. März bringen die kurze Nachricht, daß ſo eben die 
Serben dem Kalſerlichen Heere ein Gefecht bei Hatzfeld im Banat gelie⸗ 
a weil die Kaiſerlichen Truppen den dortigen ſerbiſchen National⸗Aus⸗ 

uß mit Gewalt auseinander jagen wollten. Dem wird zugleich ein 
Gerücht beigefügt, daß nämlich die Magyaren auch Herrmannſtadt erobert 
und das Kaiſerliche und ruſſiſche Heer ſich zurückgezogen haben. Die No⸗ 
vine ſind das bedeutendſte Organ der Kroaten und erfreuen ſich des aus 
Sezeichnetſten Rufes der Glaubwürdigkeit. — Uebereinſtimmenden Nach⸗ 
richten zufolge hat der ungariſche Krieg neueſtens eine ſehr verhängniß volle 
Wendung genommen. Der jüngere Sohn des Fürſten Winbiſchgratz iſt 
von den Magparen gefangen genommen worden. — Eine Kriſis in den ſüd⸗ 
ſlaviſchen Gegenden stellt fi als unvermeidlich dar L. 3.) 

— Die „Narodni Nowiny“ in Prag enthalten folgende Stelle über 
oſterreichiſche Neuwahlen in Mähren. „Das Smile Kabinet hat der 
böhmiſchen und mähriſchen Regierung Befehl gegeben, ſchnell unter gehö⸗ 
riger Rückſichtsnahme auf etwa vorkommenden aufrühreriſchen Widerſtand 
nach Frankfurt wählen zu laſſen. Wir rathen nun unſeren Landsleuten, 
gar keinen Antheil an dieſen Wahlen zu nehmen. Sollte ſich ein Verrä⸗ 
rather des Vaterlandes und des Slawenthumg finden, der Theil nähme, 
daun mag der Wahlkreis feierlich gegen die Wahl proteſtiren. Was müſ⸗ 
fen wir Alles erleben! Wir ſollen nach Frankfurt gehen, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit den öſterreichiſchen Deputirten gegen Preußen eine Majo⸗ 
ritat zu bilden! Wir ſollen dort für jenes Oeſterreicherthum kämpfen, 
welches uns, die Slaven, die Ruthen, die Walachen und endlich auch noch 
die Ungarn Nan Fußſchemel der Deutſchen machen will! Mag Preußen 
in Gottes Namen an die Spitze Deutſchlands kreten, denn dann d doch 

und Körper von gleichem Stoff, aber was Oeſterreich anlaugt, ſo iſt 


N off. * 
eſtung Peterwardein wird nächſter Tage ernſtlich ange⸗ 
Schon rücken von allen Seiten die K. K. Truppencorps 


fr} 


Es wird heute eine große Fürſten zuſammen⸗ 


das zu einer Hegemonie in Deutſchland ganz und gar nicht geſchaffen. 
Iſt es denn noch nicht zufrieden mit dem, was es hat? Es gleicht dem 
Hunde in der Fabel, welcher das Fleiſch, das er im Maul trägt, im 
Waſſerſpiegel nochmal ſieht, danach ſchnappt und — nichts behält. Wir 
vergleichen unſer Reich ungern mit dieſem Thier, und doch wünſchen wir 
ihm eine von den Eigenſchaften des Hundes, die Treue und Dankbarkeit 
egen die Völker, welche im Sturme der Bedrängniß für Oeſterreich ihr 
eben gegen Deutſche und Ungarn eingeſetzt haben und jetzt verrathen 
werden fe N (D. R.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. März. Am 21. d., nach beendigter Flottenmuſte⸗ 
rung, bricht Alles von hoher militatriſcher Bedeutung auf von Kopenba⸗ 


gen, König, Kriegsminiſter, General Fabvier und die übrigen Kriegsräthe 


und Handlanger. Am 27. nach vorhergegangener großer Muſterung und 


einem feierlichen Feldgottesdienſte, wird der König in voller Rüſtung auf 


einem weißen Dänen, an der Spitze von 4 Brigaden Infanterie (18 Ba: 
taillonen gleich 18,000 Mann) und 2 Brigaden Kavallerie (16 Schwa⸗ 
dronen gleich 2000 Mann) nebſt 32 Kanonen über die Königsau ſetzen. 
Gleichzeitig wird das Land Sundewitt von 10 Bataillonen mit 24 — 30 
Kanonen beſetzt werden, natürlich von Alſen aus. 

— Es bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung, daß die Operatio⸗ 
nen zur See den allgemeinen Zweck haben, möglichſt viele werthvolle 
Schiffe und Ladungen zu gewinnen und beſonders alle größeren Inſeln der 
Oſt⸗ und Weſtſee zu beſetzen und zu züchtigen, namentlich Femern, Nord⸗ 
ſtrand, Pellworn ꝛc., fo wie die Feſtung Friedrichsort und die Batterieen 
Labö vollſtändig zu demoliren. — Das Linienſchiff Chriſtian 11. das 
bekanntlich die Stadt Kiel im Zaum halten ſoll, hat außer ſeinen 84 Ka⸗ 
nonen vom ſchwerſten Kaliber noch 6 Bombenkanonen erhalten, und wird 
außerdem noch mit 12 hundertpfündigen Mörſern behufs des Bombarde⸗ 
ments verſehen. 

— Der durch ſeinen Vandalismus von Glücksburg ber berüchtigte 
Lieutenant Svane, welchen der König auf Vorſchlag des Kriegs⸗Miniſters 
vermuthlich in feiner Eigenſchaft als rer Vandalorum mit dem goldenen 
Ritterkreuz des Danebrog⸗ Ordens dekorirte, und der darauf am 16. No⸗ 
vember auf den Hardesvogt Ahlmann in Nord Schleswig geſchoſſen, iſt 
vorläufig zur Obſervation in eine Irrenanſtalt geſteckt worden, zufolge 
einer von dem Stabsarzte, dem Sanitäts⸗Kollegium und dem Kriegsmini⸗ 
ſterium vorher aufgeführten Poſſe. Die Tollheit wird ihm ſicher nach 
Ausbruch des Krieges kurirt worden ſein. | 

— Den 16ten d. M. paſſirte das preußiſche Dampfſchiff „Königin 
Eliſabeth“ die Oereſund, wie es heißt, um preußiſche Segler zu bugſi⸗ 
ren, wahrſcheinlicher doch wohl um zur deutſchen Flottille zu ſtoßen. 

5 (Nord. Corr.) 

Kopenhagen, 18. März. In der neueingerichteten Zeitungshalle 
Spit e on“) war vorgeſtern ein Zettelchen angeſchlagen folgenden 

nhalts: 

„Der junge Herr H. G. Pleſſen, welcher geſtern mit dem „Obotrit⸗ 
anlangte, ſoll, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, Depeſchen von 
der größten Wichtigkeit mitgebracht haben. Dieſen zufolge iſt der Abſchluß 
des Friedens ganz außer Frage geſtellt, ſo wie es auch ganz gewiß ſein 
ſoll, daß er mit dem Rechte und den Forderungen Daͤnemarks überein⸗ 
ſtimmt, und daß die Beſitzung Schleswigs Dänemark geſichert iſt. Wir 
fügen hinzu, daß Herr von Diefen vor 10 Tagen London verlaſſen, und 
daß er von dort Depeſchen an die preußiſche Regierung in Berlin gebracht 
hat.“ Dieſe Nachricht verbreitete ſich ſchnell durch die ganze Stadt aus, 
und verurſachte große Freude. Auf der Börfe hatte man denſelben Mor⸗ 
15 von einer viermonatlichen Verlängerung des Waffenſtillſtandes ge⸗ 
prochen, welches aber ohne Einfluß auf die Courſe geblieben war. In⸗ 
deſſen dauerte es nicht lange, bevor das plumpe 9 riedensgerücht dahin ber 
richtigt wurde, daß die Depeſchen nicht mit dem Herrn v. Pleſſen, ſondern 
nur zu gleicher Zeit als er angelangt waren; daß dieſe jedenfalls nur die 
Friedenspräliminarien, doch zu Gunſten Dänemarks, betrafen, und daß ſie 
endlich mit der Abreiſe Camphauſens nach London, um Bunſen abzulöſen, 
zuſammenhingen. Man weiß jetzt mit Beſtimmtheit, daß den Iten d. M. 
noch keine Uebereinkunft durch Unterhandlungen getroffen waren. 

— Die Corvette Najade, Capt. Baron Dirkinck⸗Holmfeldt, iſt heute 
ſüswarts gegangen; man ſpricht davon, daß fie eine Expedition nach Feh⸗ 
ee vorhabe, um die Gefangennehmung des Chefs im vorigen Jahre zu 
ahnden. J 

— Die Rhede bietet ein ſehr belebtes Schauspiel dar, 12—14 Kriegs⸗ 
ſchiffe warten dort auf die Ordre, den Auker zu lichten und abzuſegeln, 
und nach der 19 5 Revue werden ſie alle ihre Stationen einnehmen. Im 
Ganzen ſind ſie mit 700 Kanonen verſehen. i i 


Schweden und Norwe gen. 


Stockholm. Das Commerz Collegium hat die norwegiſche Küſte 
von Tanangershafen bei Stavanger bis Lindesnäs als von der Cholera 
infizirt und die Küſte von Lindesnäs bis Lauvig als verdächtig erklärt. 

— In Bergen erkrankten täglich 5—7 Perſonen an der Cholera. Bis 
gen 1 Marz waren daſelbſt 946 von der Krankheit befallen und 564 
geſtorben. 

An der norwegiſchen Küste haben ſich bedeutende Züge von Früh⸗ 
jahrheringen ſehen laſſen. (Nord. Corr.) 


Frankreich. 


Paris, 19. März. In der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung kam der von dem Miniſter des Innern eingebrachte Geſetzentwurf 
über die Clubs zur Erörterung. Payer, der zuerſt das Wort nahm, ver⸗ 
langte im Namen der perſönlichen Freiheit, welche durch die Elubs ge⸗ 
faͤhrdet ſei, die Schließung derſelben. Er ſagt, daß er zu der Begründun 
ſeiner Forderung nicht bis auf die Schreckenszeit des Jahres 1793 zurück⸗ 
gehen, ſondern dei der Tagesgeſchichte ſteben bleiben wolle und wies nach, 
wie alle Unruhen des v. J., der 16. März, der 15. Mai und der 24. 
1 aus den Clubs hervorgegangen wären. Jules Favre ſuchte die 

lubs wider die Anklagen zu vertheidigen, die wider dieſelben erhoben 


wurden. Er begnügt ſich dabei nicht damit, die gewöhnlichen Gründe fei- 


ner Partei zu wiederholen, ſondern ging ſo weit, überhaupt fen 


daß die Gefahren, vor denen man jo. große Furcht habe, vorhanden ſeien. 


„ ſich über den Socialismus, an deſſen D ein Zr nicht 
en 3 5 NER N 


a; 
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glaubte, und legte beſonderes Gewicht auf den Grundſatz, den er durch⸗ Geeſte, für große Waare 19 The. bez. 


zuführen ſuchte, daß durch gewaltſame Unterdrückung überhaupt bie Uebel, Da 15—16%, Thie. en 
denen man begennen wolle, nicht beſeitigt, ſondern nur verſtärkt würden. Sun pro Se DM 10%, Thle. mit Faß bezahle. ' 
Der Minifter des Innern, Leon Faucher, widerlegte mit ſtegreicher Nüböl, tobed, im loco 14% Thlr. pro März — April 13%, Thle., und 


a ee e A 7 AR pro Seprde.— Oltdr. 12%, Thlr. bei. 
Kraft die Scheingründe, die fein Vorgänger auf der Bühne geltend ben e Leinfaamen, 916 6% Abe bet. 


macht batte, und bewies, daß mit dem Beſtehen der Clubs das Beſtehen Spiktitus⸗ roher, in lego 2% u 20 % 5 

keiner regelmäßigen Regierung zu vereinigen ſei. Wenn man eg auch in ae Bio Fendi 28 937, en en K 24% 
Paris vielleicht dahin bringen könne, die Clubs hinreichend zu beauffichti⸗ Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. bezahle. a 4 
gen, ſo ſei es doch unmöglich, dieſelbe Wachſamkeit über alle Gemeinden N Serlin, 20. März 


von Frankreich auszudehnen. ut ; . n 3 \ MN 
— Die Prozeßverhandlungen über den des Mordes angeklagten Er- | 54 3575 A 5 Een e e eee ZB EL HER Ai Aualust 
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Commiſſar der proviſoriſchen Regierung, Riancourt, deſſen eigentlicher Roggen, in loco 24½ — 20 Thlr. winm 95 
Name Martin iſt, dauern vor dem Aſſiſenhof zu Rouen Fe Diefer durch fahr B2pründ 23 Thle. 5 . e un 2 27 
jede Art von Verbrechen und Erniedrigung hindurch gegangene Menſch pe Juni — Juli 25 Thle Br., 2% G., pro Juli — August 26, Tölr. Br, 
atte ſich als Beamter der religiöſen Geſellſchaft des Hrn. Vincenz von 25% 8: h 0 a 5 6 
aulı ein Emrfehlungsſchreiben von dem Erzbiſchof von Rouen zu vers Brite, rot in loco 22—23 Thlr., klein, 19—½ Thlr. a 
ſchaffen gewußt 2 gerüpt, auf dieſes, ſo wie auf eine Wunde, die er zu- 3 A K in lose nach Qualität 13.— 15 Thlr,. or. Frähſohr 48pfüßh 
fällig am 24. Februar auf dem Platze des Palais Royal erhalten hatte, b 5 F 9 N! 
gelang es ibm, bei ſeinen Menntniffen und feinen Gewaudtteit, ſich in das 9 lg ech Al Kt 1375 . % e af 5 
Vertrauen des Herrn Baches! einzuſchleichen, der ihm einen Empfethlungs⸗ Thlr. bez u. Br, pro Mai — Juni 13% hr. Be. % G., pes Jun 
brief an den General ⸗Commiſſär der untern Seine mitgab. Von dieſem Juli 13½ Thlt. Br., pro Juli — Augüſt 13%, Thlr. Br, 131, ©... 
zum Unter Comniffär ernannt, ſtieß er bald auf einen ehemaligen Ge⸗ August — Sepide 13½ Thlr. Br., peo Sepebr. — Ötibr, 43% ½ T 
fängnißgenoſſen, der ſich in einer ſchlechten Lage befand und ſich das gute bez, U. Br., pro Ottbr. — Nopbr. 13 Thlr. Br. 12%, G. 1 


Glück Riancousts zu Nutze zu machen ſuchte. Riancourt ernannte ihn A loco 6 Thlr. bez., auf Lieferung ro Sprit Mai 10% | 
zum Polizeiagenten in einem kleinen Orte ſeines Amtsbezirkes und benutzte e e ee e 


die erſte Gelegenbeit, um ſich des unbequemen Vertrauten durch einen 5 5 55 1 ge 0 n or 5 
Mord zu entledigen. Der Angeklagte leugnete bis jetzt auf das Hart⸗ N G5 0 dio e 10 , c Ee. J Miß en u Wer m 
näckigſte ſein Feen sun bie Dance welche gegen ihn ſorechen, — —— 
find zu ſtark, als daß ſein Leugnen von Erfolg fein könnte. 5 Sertiner rg 12 6D Zu me 5 

— Seit längerer Zeit unterhielten die Pariſer Blätter ihre Leſer mit Berliner Börse Nom 23. März. N 


einer ſchrecklichen Geſchichte. Ein Individuum, hieß es, kleitre nächtlich Inländische F onds, pP laudbrief-, Kommunab- Papiere und 


Spiritug, in loco ohne Jaß 14%, Thlr. verk., 5s März 15 au | 
1 
1% 


über die Kirchhofmauern, öffnet die Särge der Frauen und wühle in den 8 ’ “Kanes 
Eingeweiden — ohne indeffen etwas zu flehlen. Alles gerieth in die größte Geld Course» s 
Beſtürzung. Die Männer hielten die ganze Geſchichte fur eine Erfin⸗ Tias inan. Brief f Geld Ram, Etpafasa| Erie Be Gem.) 
dung. Es hat ſich aber geſtern aus gerichtlicher Verhandlung ergeben, Prensa. fre Anl. 510 10 | rere Ten. f de: 927 70 
daß das Gerücht keine Fabel, ſondern eine Wahrheit iſt. Mittelſt einer Sr. Schulen. 33, 80, 79 Ner- m. d 34 93 92 
Art Höllenmaſchine, die man eigends dafür erfunden, iſt es am vorigen | Leeb. Bräm-Sch.| 7 991991 Sebles. de- 3 —- f 
Sonnabend gelungen, dieſen nächtlichen Vampir einzufangen. Es iſt ein 5 0. 3: Ze Bor dat Be Bar de Fl. ( 
Menſch von Fleiſch und Bein, heißt Bertrand und ſteht als Unteroffizier . bre 1 188 r. Bk. Antb- Gen. — — 862 
im 74. Infanterie ⸗Regiment, das in Luxemburg liegt. Demſelben hatten Sead P ad 4 — 96 | HET! R 30476 
kabaliſtiſche Schriften das Gehirn verrückt und er ſtahl ſich nächtlich aus do. do. 3) — 801 28 rar 2 127 1750 V 
der Kaſerne des Luxemburg, um obige Unthat zu verüben. Von der Höllen⸗ our. Plandbr. 3491 | Ba ee m rem: rt 
maſchine verwundet, liegt er nun im Lazareth Val de Grace. ie, Ausländisc FWF ˙ BLAUER ER amN 073 
— Proudhon's Journal, le peuple, knüpft folgende Betrachtungen an Ausländische Fonds. 
die Hinrichtung von Daix und Lahr: „Du, o Volk!“ heißt es in dem ber | nass lamnb.-Cert. 5 — 7 RENTEN TON n = 
trachtendrn Artikel, „das du in deiner Großmuth die Abſchaffung der dr ren . ash ar ler ii „ 9141 — | 
Todeoſtrafe willſt, erinnere dich, daß es unter der Praſidentſchaft Louis ase. da. 1. Anl 1 de. de. 200 Fl. e 1995 0 
Bonapartes war, wo der Verfaſſung zum Trotz das politiſche (2) Schaffot | do Stiegl. 24 4. 4852 — ee | 
zum erſten Male wieder errichtet worden iſt. Von dem vergoſſenen Blute do. do. 5 . 4 — — de. Stasts- EAI 
iſt keine Spur mehr auf dem Pflaſter; allein ein Blutfleck iſt von dem .in ee. 5 105% 105 Holl,22la oje Int. 21 8 10 
Schaffot auf die Stirn des Bonaparte und feiner, Miniſter geſoritzt; die⸗ e e ee, |. 7057] Partenen A 
fer. Fleck wird ſich nie verwiſchen. Wißt ihr aber auch, ihr Schrecken ae 1. B. 200 Kl. 5 821 — 2 Dane en — Ze 
männer der Ordnung und der Maͤßigung, was Ihr gethan habt? Heute bol. Prähr.a. 4. C. a 1 5 | Lak — 151 — 
find unter Eurem Schwert. zwei Schuldige gefallen; 177 0 ai kaztsiendnntin Ar Some (BIST DE Era SEHE 
Unſchuldige auf das Schaffot ſchicken; eure fluchwürdige Logik wird euch Eisenbahn- Actien. 12 
dazu zwingen (27) Ihr habt die Guillotine wieder aufgerichtet, nur mit Pe — a“ 
Euch wird. fie wieder verſchwinden!“ f 5 28 8 g = ö 
— Nächſte Woche kommt eine Frau, Namens Leblauc, vor das Kriegs- Stamm Aetien. 2/3 Tages- Cours. Prierit.-Artien| g Tages- C 
gericht, welche beſchuldigt iſt, in den Junitagen mehreren Mobilgardiſten . N 1 2| u 
mit einem großen Fleiſchermeſſer den Kopf abgeſchnitten zu C n 
Meſſer, welches über anderthalb Fuß lang und 5 bis 6 Zoll breit iſt, Bert. Au, Lit. 4 6 4 74, ba. zerl- Anhalt 487 G. 
wurde geſtern bei dem Kriegsgerichte deponirt. do, Hamburg 27 514 6. de. Hamba: . 4490? bz. 6 
5 3 t a 1 5 en . do. ae ö 6847 etw.bz. ' ab. Petsd.- MS.. 483 6. du 
i RE a ost ee e e ee u er 
Sardinien. In einem Privatſchreiben vom löten, welches die Ho. Leipziger 15 - fissdb.Leipelger 102 


„Patrie“ mittheilt, lieſt man: Die Brigade Savoyen, die der König in galle- Thüringer 


5 482 le- Thü 835 
Perſon befehligt, iſt am l4ten aufgebrochen. Das 23. Regiment, aus Calu- Minden 245134 6 nn "a 1162 1 
Parmeſanern und Modeneſen zuſammengeſetzt, iſt heute am töten gefolgt. ae aachen 448 l. Pee ya Alpat b 1 3 
Der Oberbefehlshaber, General Chrzanowski, iſt voll Vertrauen. Er | Bom-tä 0:81 102 6. 4e 3 Brioritän |) — j 
fagte bei feinem Abgange: da der Waffenſtillſtand am 20ften zu Ende gehe, Düsseld „Elberfeld 4% de. Stamin-Prior 72 2 
fo. hoffe er, nachdem er den Oeſterreichern eine Schlacht geliefert, am 25. e 1. 4 30 k. n e 90. 
zu Mailand zu fein. Die öſterreichiſchen Streitkräfte beſtehen aus 46 | "in. Zmeiguau . 1 — 714 b.. g. e ie 8 agg ba] 
Bataillonen Infanterie, 14 Bataillonen Tyroler Schützen, 5 Bataillonen E eee 50984 ba. 
Grenadiere, 7 Kavallerie-Regimentern, die zuſammen 6000 Pferde zählen ge Litr. B. Ben: 95 ee eee 50531 B. 
und 2 Artillerie⸗Regimentern. Radetzky wird aber, nach Abrechnung der Cosel-Oderberg » ‚6908 B. de. . a 
Beſatzung und der Kranken, nicht mehr als 80,000 Mann in das Feld Hroslau-Freiburg . . BRUT AU ihersehlenische 3180: R. 
ſtellen können. Die piemonteſiſche Armee beläuft ſich mit den Rekruten Krakau-Oberschles . | 4 38 B. f oe. Oderberg . g 
auf 143,000 Mann, die auf etwa 90,000 Mann zurückzubringen find, die c Igel gg) JRTeBEVokwinkel 881 @ 
wirklich unter den Waffen ſtehen, worunter 6 Regimenter piemonteſiſcher e ee eee eee Weesen . gr 
und ſavoyiſcher Kavallerie und 8 Bataillone Berfaglieri (Schützen). Zu n — — 
dieſen Truppen kommen noch die Lombarden, die ſich pon dem feurigfien | ns | IE e 
Kriegseifer beſeelt zeigen und aus 17 Bataillonen, 2 Regimentern Kaval⸗ fa 205 B 8 1 Ar. 
lerie und einer Diviſton Artillerie mit 9 Feldſtücken beſtehen. Mag gel- Wittenberg 80 28 Bl ee 4 — 
S p a nie n. * Tab UNTEN . 30. — 'hemnits-Risa . » 4 7 
5 . | hur. Verbiud.-Baln % es Säch - 

Madrid, 13. März. In der Hauptſtadt gehen feit einigen Tagen . i 0 Adee e ehr ung 2 
Gerüchte um, von einem bevorftehenben Aufſtande. Diesmal follen es die en bersterdam- Retter 488 6. 
Karliſten ſein, welche denſelben vorbereiten. Die Regierung iſt indeß auf 10 mn Abaklenburger A 337 6 
der Hut; die Truppen ſind konſignirt und bereit, auf das erſte Zeichen zu in 11 PIE Aland 


marſchiren. Von einigen Seiten wurde der 19. März als Ausbruch der Wilh. 
Bewegung bezeichnet; es iſt dies der Jahrestag der Konſtitution von 1812. 5 5 08 15 
Von anderer Seite wollte man wiſſen, daß der Ausbruch am 26. März, 


40 34 8 1 br. U.. 
dem Tage, wo im vorigen Jahre der Aufſtand verſucht wurde, ſtattfinden Barometer⸗ und Lhermometerfand 


1 85 Die Wachſamkeit der Behörden wird es wohl zu un 75 bi & T. Schultz & Senn — 
Serre ide Ter 5 eee, | 8: Fee 5 05 e 

Für Weizen, 54% Anis herab = Dun: Barometer in Parser einten 5 338,03“, ER 1 337,60” 0 
a e e eee, | u | ae 

8 58 de u eee a e ine va e e e | ee SO 


Beilage zu No. 71 der 
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. . ————— 
Deutſchlaud. 
22. März. Die Ausſichten einer friedlichen Si der da⸗ 
. } iſti 
0 


Berlin, | 9 1 

if dunkeln ſich. Abgeſehen davon, daß die rung 
ae na den Herzotzthümern durch Contreordre 
34 Stunden ſpäter zurückgenommen iſt, wie unſer Morgenblatt ſchon mit⸗ 
theifte, — fo ſcheint das daniſche Kabinet, geſtützt auf Rußland, auf eine 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes einzugehen nicht geſonnen, ja ſogar 
auf eine bis zum 15. April proponirte Jaffenruhe noch nicht einmal ge⸗ 
antwortet zu haben. Pierao iſt a g der er Jeitung, ab 15 
tatus quo bis zum 15. April von Dänemark bere 0 

a ki 17 berichtigen. Ebenſo haben wir Urſache, Dänemarks Be⸗ 
beteiligte zu bezweifeln, auf Lord Palmerſton's Friedens vorſchlaͤge ein 
aun Fegg kommt, ebenſo in Kopenhagen. 8 


Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält unter der Rubrik Kammer. 


1 des: 2 | 
ah Kammer. Dienſtag den 20ſten.) Wenn ſich Buben 
auf der Gaſſe ſchlagen und ſchimpfen, kun fo rechnet man's ihnen nicht 


5 weils eben 


(D. Ref.) 


wählt, ſich in einer Ver⸗ 


ionsfü zu ſeinen Vertretern r 
gn Ver e uropa gerichtet ſind, wie 


ſammlung, auf welche die Augen von ganz, 


ungen gebehrden, ſo weiß man wirklich nicht, was man davon 
In fol. 1 ist in ve beiden Tagen des 19. und 20. ein 


olcher Ballaft von Lügen, Schmähungen, Schimpfworten, Blasphemien 
1 A in 155 Sißungsſaal am Dönhofsplatz zu Tage 4. e 
worden, dennoch hat ſich der Eidbruch und die Eitelkeit, der Ehrgeiz un 
die Lüge, der Haß und die Gemeinheit ſo breit gemacht, — daß ed un⸗ 
möglich wird, länger darüber zu ſchweigen. Wir haben uns bisher dar- 
auf beſchränkt, über jene Koryphäen der Anarchie die Geißel außerhalb der 
Kammer zu ſchwingen und die Wühlereien und den Skandal ine Mußer. 
ſtunden zu beleuchten, — aber eine längere Schonung ihrer „Unverletzlich⸗ 
keit als Abgeordnete! wäre ein Verrath am Lande, am Publikum, und wir 
werden, die Geißel in der Hand, daher von jetzt ab dieſen Männern auch 
über die Schwelle folgen, die bisher einen Schutz für, fie gebildet, und ihr 
Betragen in dem Saale des Ständehauſes ebenſo rückſichtslos züchtigen, 
wie wir es bisher mit dem außerhalb des Saales gethan haben. 
Wie, fragen wir, ſoll die Aufgabe dieſer Männer gelöſt werden, ver 
einigt für das Wohl des Landes zu wirken, wo ſchon bei der Antwort 
auf die Thronrede der Haß und die Lüge in offenen Flammen empor⸗ 
ſchlägt. W haben forgfältig geprüft, ob nicht auch die Mitglieder der 
Rechten dieſe Flamme genährt und angefacht, aber wir ſind zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß ſie nur auf dem Standpunkt der Vertheidigung 
ſteht, daß ihre Gegner nicht die entfernteſte Luft, haben, 1 5 in Hand 
mit der konſervativen Partei zu gehen, daß ihr einziger Zweck der Um⸗ 
ſturz, die Anarchie, die Herrſchaft der Linken iſt, wie ſie in den Oktober 
tagen das preußiſche Land terroriſirte. Zu dieſem Zweck find alle Mittel 
gut, und werden auch redlich angewandt: Lüge, Entſtellung, Beleidigung, 
Aufreizung. Mit ſolchen Männern iſt ein gemeinſames Wirken unmoglich, 
nun ſo beginne denn der Kampf, nicht ein Ehrenkampf, Mann en Dann, 
ſondern ein Vernichtungskampf der Civiliſation gegen die losgefeſſelte Auar⸗ 
ie und Barbarei! | 1 
. Bor Allem iſt es das Miniſterium Brandenburg, das Bouwerk, das 
uns jetzt gegen die Anarchie ſchützt, gegen welches die Vereinigung von 


Vaterlaudsfeinden fortwährend ihre Schläge richtet. Dies hinweggeräumt, 


glaubt ſie ae Sieg 0 11 zu haben. 
mit allen Kräften zu halten. e N g 
Der Fanta mister berichtigte die demokratiſche Lüge über die Anleihe 
von 70 Millionen. RR er A 
Herr Kirchmann ergreift das Wort. Da es bekanntlich nach ihm keine 
politiſche Ehre giebt, fo können wir uns nicht wundern, daß er, zu fagen 
wagt: „ich beſtreite, daß das Volk die Verfaſſung anerkannt hat!“ — Iſt 
Herr v. Kirchmann blind gegen die Majorität der Kammer? — „Der Grund 
zur Auflöfung der Nationalverſammlung war nicht in der Unfähigkeit, fon- 
bern in deren Fähigkeiten!“ — Das iſt eben, in jener gefährlichen Fähig⸗ 
keit, die Brandfackel der Anarchie in das Land zu ſchleudern, in jener Fä⸗ 


Darum gilt es, dies Bollwerk 


führen Eide und Treue zu brechen, in jener Fähigkeit, das Volk zu ver⸗ 


ühren und den Hochverrath zur Tagesordnung zu machen, in der Fähig⸗ 
lei, eine halbe Milton dem bude hier zu verpraſſen, ohne das Geringſte 
dafür gethan zu haben! — Die Unverſchamtheit des Schluſſes überſtieg 


jedoch alle bisherigen Invectiven. Hr. v. Kirchmann, dieſer würdige und 


thätige Staatsanwalt in der Zeit, wo das Verbrechen in Berlin an der 
Tage branch war, erdreiftete ſich zu jagen: „Die Handlungen der Minis 


ſter ſeien Nichts als glänzende Laſter!“ and als auf die Forderung des 


Miniſter⸗Präſidenten Herr Grabow den Abgeordneten aufgefordert, ſich 
ie niet zu enthalten, vief Herr Waldeck: „Redefrei⸗ 
heit!“ und verſchiedene Mitglieder der Linken ſchrieen: „Wir gehen nach 
Hauſe!“ Und dieſe Leute, die eine ſolche Redefreiheit in Anſpruch neh⸗ 
men, wagen es, der Preſſe verbieten zu wollen, ſie anzugreifen und ihre 
tägliche Schmach an das Sonnenlicht der Oeffentlichkeit zu Ace, 5 
Es entſtand ein Tumult bei dieſer Scene, wie er ſich eben ſonſt nur 
in einer Kneipe ereignen kann. Der „tapfere blutdürſtige“ d'Eſter wagte 
ſich auch darein, Parriſius machte die luſtige Figur der Kammer, und er⸗ 
Härte: „Die Minister find da, damit wir fie angreifen! 
kann uns das Recht perfönlicher Anſpielungen auf die Miniſter nicht neh⸗ 
men.“ — Recht ſo, man darf nicht aus der Uebung kommen, Schmutz zu 
werfen. Der Jude Jakobg meint trotz feines Schnupfens, daß er in jenen 
Unverſchämtheiten nur eine Anſicht, ein Urtheil ausgeſprochen ſehe, und 
wird vom Miniſter von der Heydt abgefertigt. Herr v. 
hält es von der Tribüne herab fur ganz conſtitutionell, 
ken gemäſteten Miniſtern unbehindert ſprechen dürfe. 
tigt 


daß man von die 
Er verwirft die Gül⸗ 


| 


In den Senapthämern ſelbſt zweifelt man nicht aretz Fr es 


Straßenbuben find; wenn aber Männer, die das preußi-⸗ 
che Volk, wenn 375 in chbrichter Verblendung oder unter dem Terroris⸗ 


Der Präſident 


anerkenunng der Verfaſſung. — Ein Abgeordneter theilt mit, daß 


. 


Unruh endlich 


daß die Klingel des 


der Commiſſion, noch das 


wollen, daß Oeſterrei 


5 Reform des 


i rege in der Repräſentantenkammer mit 49 
‚ale Briefe erhoben, welche in des 55 


Königlich priullegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 24. 


I 


kürz 1849. 


erfaſſung anerkannt habe. Gries 


Herr v. Unruh von ſeinen Wählern die V 
beim fertigt den ehemaligen Präſidenten der National Verſammlung für 
eine Entſtellung ſeiner orte ab. Phillips ſpringt feinem Freunde zu 
Hilfe. Die Herren überſtürzen ſich in faktiſchen Berichtigungen, ſo daß 
endlich gegen dieſen Mißbrauch proteſtirt werden muß. Herr Dierſchke, 
der wahrſcheinlich wieder feine Begeiſterung aus dem Niquetſchen Keller 
unter der Zeitungshalle oder beſſer, aus dem Verbrecherkeller geſchöpft 
hatte, erklärt: Es gebe kein oktropirtes göttliches Recht, das Vater Unſer 
ſei nicht oktrogirt, Der Praſident unterbricht die Blasphemien, die don 
der Linken durch Beifall anterſtützt werden. Der Skandal wird fo arg, 
0 räſidenten nicht mehr durchdringen kann. — Here 
Schneider bewährt feinen Spitznamen und erklärt, daß das Land wieder, 
wie vor 2 Jahren, ſich einem Miniſterium gegenüber befinde, welches dal 
Vertrauen des Landes nicht habe. Die Rechte wendet dem Gewäſch den 
Rücken und entfernt ſich zum Theil, um es nicht anhören zu müſſen. End⸗ 
lich lieſt Herr v. Binde ein Schreiben von 300 Urwählern aus Calbe und 
18 Wahlmännern aus Aken vor, worin nachgewiefen wird, daß Herr 
Schneider, um gewählt zu werden, ſich vor ihnen für Anerkennung der 
Verfaſſung ausgeſprochen und daß er unter einem Miniſterium Branden⸗ 
burg gern arbeiten werde. f Sn 5 
Endlich, nach dieſem Pfuhl von Impernnenz, Lüge und Unredlich keit, 
kommt man zur Abſtimmung, Herr o. Binde ergreift, als Berichterſtattel 
Wort. Die Amendements der Herren b'Eſter, 
Rodbertus und Collegen werden verworfen. und der erſte und zweite Satz 
des Adreß⸗Entwurfs werden mit einer Majorität von 11 und 17 Stimmen 
angenommen. a f 105 


Liegnitz, 19. März. Wie wir vernommen, werden ſich auch die hie⸗ 
ſigen Schneider nach dem Plane der Berliner aſſocüren und ein großes 
Kleidermagazin etabliren, durch welches fie die bereits beſtehenden derar⸗ 
tigen, größtentheils jüdiſchen Waarenlager zu vernichten, ihrem darnieder⸗ 
liegenden Gewerbe aber einen neuen Aufſchwung zu geben gedenken. Jeder 
Meiſter iſt nach dem Maße feines Beitrages an dem Unternehmen bethel⸗ 
ligt und ſollen ihm nach ſolchem ſowohl ſeine Pflichten als echte zuge⸗ 
meſſen werden. So gut und ausführbar aber auch der vorliegende 5 an 
fein mag, fo dürfte er am Ende doch nicht ſo bald zur Erled gung kom⸗ 
men, da zu ſolchen Unternehmungen die größte Eintracht und Uncigen⸗ 
nützigkeit als die nothwendigſten Mittel nee find, beide Tugenden 
aber bis jetzt noch nicht zu beſonderer Ausbildung in dieſer Sache gedie ⸗ 
hen ſein Mm en. In der Regel ſcheitert am Partikularintereſſe alles Große 
und Gemeinnützige. e (Schl. Z.) 


Mainz, 18. März. Man behauptet hier mit großer Beſtimmtheit, 
daß die öſterreichiſche Garniſon der Reichs⸗Feſtung in ganz kurzer Zeit 
Mainz verlaſſen und durch norddeutſche Truppen erſetzt werde. Nakür⸗ 
lich bringt man dieſen in Ausſicht geſtellten Garniſons⸗Wechſel zunächſt 
mit den wichtigen Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt 
über den Welckerſchen Antrag in Zuſammenhang, während Andere wiſſen 

a rreich feiner ganzen ſtreitbaren Macht gegen Ungarn und 
egen Italien bedürfe. In den letzten Wochen ſind zu ver chiedenen Ma⸗ 
en öſterreichiſche, zu höheren Graden beförderte Of ziere von z hier abge⸗ 
gangen, um ſich über Wien nach Italien zu begeben. (K. 3.) 


S ch wei z. 


Bern, 15. März. Nachrichten aus Pruntrut und angeſtellte Verhöre 
ergeben, daß die Grenz- Verletzung durch ein Franzöſiſches Detaſchement 
in ganz friedlicher Abſicht geſchah und nur eine militairiſche Promenade 
war. f (Fraukf. J.) 


— Eine Volks ⸗Verſammlung, welche letzten Sonntag in Genf ſtatt⸗ 
fand, war von 6000 Bürgern beſucht. Man beſchloß eine energifche Adreſſe 
an die Bundes Verſammlung für ſchleunigſte Aufhebung der Militair⸗ 
e eben ſo ein Beglückwünſchungsſchreiben an die Römiſche 
epublik. N ö 8 a 


Zürich. 14. März. Es if merkwürdig, welch eine Menge von ſonſt bei uns 
unerhörten Verbrechen ſeit einiger Zeit verübt werden: im Aargau find Brandſtif⸗ 
tungen an der Tagesordnung; im Bezirk Laufenburg wurden in einer Woche zwei 
Weiber auf offener Landſtraße beraubt, und eine dritte, nachdem ihr Gewalt an⸗ 
gethan, getödtet. Auch bei ‚ung wurde vorgeſtern Abend ein 75ähriger Greis, 
der Zunftgerichtspräſident Weidmann, auf der Straße zwiſchen Zürlch und Wine 
terthur beraubt und ermordet. Veruntreuungen öffentlicher Gelder find auch nicht 
ſelten, beſonders in Aargau und St. Gallen; doch wußte auch bei uns nu 
ein (ehemals in fremden Dienſten geftandener) Gemeindepräſtdent feine Gemeinde 
um den größten Theil ihres aus 30 bis 40,000 Gulden beſtehenden Gemeinde⸗ 
gutes zu prellen; der Verbrecher ſelbſt iſt wahrſcheinlich ſchon in Amerika. Der 
Bezirksrath, durch deſſen Nachläſſigkeit allein das Verbrechen geſchehen konnte, i 
dieſer Tage durch einſtimmigen Beſchluß des Kriminalgerichts in Ankla ezuſtand 
geſetzt. Eine Gaunerei eigener Art wurde kürzlich in St. Gallen entde kt! Rei ⸗ 
ſende zogen auf dem Lande umher, gingen zu Bauern, um ihnen angeblich ihre 
Produkte abzukaufen und ließen ſich deren Adreſſe eigenhändig auf die Rückſeite 
don unausgefüllten Wechſeln ſchreiben. Später wurden denn dleſe Wechſel mit 
beliebigen Summen ausgefüllt, ebenſo ein beliebiges Indoſſement über jene Adreſſe 
ausgeſtellt, und darauf der Wechſel an den Mann zu bringen geſucht. Da nach 
der neuen deutſchen Wechſelordnung jezt auch in Deutſchland Jedermann, wie im 
größten Theile der Schweiz, wechſelfähig geworden iſt, ſo lohnt es wohl der 
Mühe, die unkundigen Landleute auf eine fo leicht zu bewerkſtelligende Gaunerei 


aufmerkſam zu machen. 


Belgien. | 


Brüſſel, 14. Mar Das neue faſt einflimmig- angenommene 
. Poſtweſechs wird für den Verkehr des Landes eine 
ohlthat ſein. Auf den Vorſchlag f 


Geſetz 

große 
der Herren Taas und Genoſſen, an⸗ 
en in der Repr a 4 33 Stimmen, wird 
ortan ein gleiches Briefpprto im gan ü 2 5510 ‚nur 10 Centimes fü 

erengt amm embfangen we, 

N e 
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(Das Minifterium hatte ſich dieſem Amendement vergeblich widerſetzt, auf 
den Grund hin nämlich, daß daraus für den Scha ein Ausfall von 1 
Million Fr. bervorgehen werde.) Bei doppeltem Gewicht des Briefes 
ſteigt das Porto um 10 Cent. und fo fort um 10 Cent. bei jeden 10 Gr. 
mehr Gewicht. Der Tarif für Geldverſendungen iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: 
für eine Summe von 10 Fr. oder darunter 20 Cent., für eine Summe 
von 10 bis 20 Fr. 30 Cent., und ſo fort einer Erhöhung von 10 Cent. 
Br jede 10 Fr. mehr. Der Geſetz⸗Entwurf zur Abſchaffung des Minen⸗ 

athe iſt mit 52 gegen 33 Stimmen angenommen. (D. 3.) 


Großbritannien. 


London, 18. März. An der Börfe verurſachte der Tod des Koͤnigs 
von Holland unter den holländiſchen Kaufleuten Beſorgniß, da man wußte, 
daß der Prinz von Oranien zu wiederholten Malen ſeine Abneigung da⸗ 
gegen ausgeſprochen hatte, den Thron zu beſteigen. Man hoffte, daß ſeine 

uweſenheit in England im e Augenblicke von wohlthätigen 

olgen fein werde, indem das britiſche Kabinet Alles aufbieten dürfte, den 

iderwillen des Thronerben zu überwinden. Der Sohn des Prinzen von 
Oranien iſt erſt 7 bis 8 Jahre alt, und einer Regentſchaft iſt man in 
Holland durchaus abgeneigt. i 


— Zu Glasgow find ſeit dem 11. November etwa 5000 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 1900 davon geſtorben. 


London, 19. März. Heute an der Börfe ging ein Gerücht, daß 
der Prinz von Dranien die niederländiſche Krone nicht annehmen wolle. 
za iſt die Nachricht von feiner Proklamirung als Wilhelm III. aus 
dem Haag hier eingegangen. 


L Aus China (Hongkong) reichen die Nachrichten dis zum 29 ften 

anuar. Man ſcheint nicht ohne Beſorgniß zu ſein, daß in Canton im 

pril, wo der Zugang zur Stadt den Engländern freigegeben (85 ſoll, 
B. ⸗ 


Unruhen ausbrechen. H.) 
* 
— — -- — —ʒ——jĩ—ĩ—H— 


Die Telegraphte in Oeſterreich. 


Aus öffentlichen Blättern weiß man, daß der elektro magnetiſche Tele- 
graph von Wien bis Trieſt ſpielt, desgleichen von Wien bis Prag, 
zuſammen die hübſche Strecke von 110 Meilen. Gleichermaßen werden 
alle öſterreichiſchen Hauptſtädte durch ein großartiges Telegraphen⸗Netz 
unter ſich verbunden werden, welches eine Geſammtlänge von nicht weniger 
als 500 Meilen begreifen wird. Bereits aber ſind mit den ſüddeutſchen 
Staaten Unterhandlungen angeknüpft, um an den Telegraphen in Straß⸗ 


bie Gymnasial- Vorschule 
beginnt stets zu Ostern und Michaelis in ihrer 
brundklasse in den ersten Elementen. Wir 
bitten daher auch jetzt um rechtzeilige Anmel- 
dungen. W. Stahr. Prof. Grassmann. 


Wir ſuchen zum 1ſten Jult d. J. zu einem Penſſonat 
von Pflegekindern ein Quartier von etwa 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, und bitten, die Meldungen deshalb bal⸗ 
Wir reflektiren vorzuͤgsweiſe auf die 
Laſtadie und auf eine Parterrewohnung. 

Stettin, den 20ſten März 1849. 
. Die Armen - Direktion. 


digſt abzugeben. 


Sicherheits⸗Polizei. 
l Steckbrief. 

In der Unterſuchung wider die Theilnehmer des am 
1ſten Mat v. J. hier fatt gefundenen Tumults hat ſich 
der in erſter Inſtanz zu einer einjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Tiſchlergeſelle Carl Rudolph Eduard 
Schönemann im Oktober v. J. heimlich und mit Zu⸗ 
rücklaſfung feines Paſſes von hier entfernt, dann bis 
zum Januar d. J. in Bütow aufgehalten und von dort 
mit einem für die preußiſchen Staaten auf ein Jahr 

ültigen Wanderbuch zu einer Reiſe über Danzig nach 
Martenburg wegbegeben, ohne daß ſein jetziger Aufent⸗ 
balt zu ermitteln wäre. Wir erſuchen daher alle Ci⸗ 
bil- und Militairbehörden dienſtergebenſt, auf ihn zu 
achten und ihn im Betreffungsfalle verhaften, uns aber 
davon ſofort Nachricht zugehen zu laſſen. 

Stettin, den 19ten März 1849. 

a Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 

Criminal⸗Deputation. 
— . % ⁵— 7˙¾0ꝗ EDEN 


Sub haſt ationen. 


3 Subhaſtations⸗Patent. 
Bon dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Anclam ſoll das dem Nagelſchmiedemeiſter Johann 
Hilipp Wilhelm Voigt zugehörige, in der Frauenſtraße 
elegene, im Hypothekenbuche pag. 581 int, moen. 
verzeichnete Wohnhaus, nebſt dem vor dem Stolper⸗ 
thore als Pertinenzſtück dazu gehörigen Garten von 
40 [ Rutben Fläche, zuſammen abgeſchätzt auf 5808 
Thlr. 25 fgr. 3 pf., im anderweitig angeſetzten Ter⸗ 
min den 
28ſten July 1849, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzusehen. 
Anklam, den 20ſten Dezember 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


fen bei A. Siebner, 


werden. 


— Auktionen. 

Holz Verſteigerung. 
Aus dem Königlichen Forſtrepiere Pütt ſollen am 
diſten d. Mid, Vormittags 10 Uhr, zu Püttkrug 1000 


miethen. Das 


Klafter derb eingeſetztes Kiefern⸗Klobenholz, aus wel⸗ 
chem beim Einſchlage „Böttcherholz“ nicht ſortirt iſt, 
unter freier Konkurrenz meiſtbietend verkauft werden. 
Zur Sicherſtellung der Gebote wird der vierte Theil 
des Kaufpreiſes ſofort als Angeld gezahlt, und die 
Herren Förfter zu Hornskrug, Ober⸗ und Unter⸗Carls⸗ 
dach, find angewieſen, das Holz auf Wunſeh der Käu⸗ 
fer von heute ab örtlich vorzuzeigen. Da die durch⸗ 
schnittliche Entfernung deſſelben von der Ihna nur ½¼, 
und vom Damm'ſchen See ½ Meile beträgt, jo würde 
daſſelbe vorzugsweiſe für Lieferungsluſtige an die Zie⸗ 
gelei Scholvin ſich eignen. i 
Forſthaus Pütt, den 18ten März 1849, 
Der Oberförſter v. Fiſcher⸗Treuenfeld. 


—— Ener TE 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ßer Auswahl zu billigen Prei⸗ 


Fertige Spiegel in Moönchenſtr 459/60 


Ein Fortepiano wird für 25 Thlr. verkauft gr. Wolle 
weberſtraße No. 584, zwei Treppen. 


Bermiet hungen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Alkoven, 
heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt in meinem 
Haufe gr. Oderſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, zu ver⸗ 
miethen. Es kann auch ein Zimmer parterre überlaſſen 
Carl Auguſt Schul ze. 


Die bel Etage, beftepenb aus 7 Stuben nebſt allem 
Zubehör, mit over ohne Pferdeſtall zu 4 oder mehre⸗ 
ren Pferden, iſt gr. Wollweberſtraße No. 561 zu dere 

Nähere Bollwerk No. 1068, im Laden. 


Kohlmark No. 621 wird die Parterrewohnung nebſt 
Laden, worin ſeit 15 Jahren eine Putz⸗ und Mode⸗ 
waarenhandlung beſtanden, zu Michaelis d. J. mieths⸗ 
frei. Näheres zweite Etage. — Daſelbſt ſteht auch 
ein wohlerhaltenes Ladenrepofitorium zum Verkauf. 


burg unmittelbar anſchließen zu können, und dadurch eine telegraphi 
Linie von Paris über Straßburg, Karlsruhe, Staktgark, Mi 
Augsburg, München nach Wien herzuſtellen. 0 
Nach dem bereits oben angedeuteten Prinzip beabſichtigt aber d 
Ministerium mit Herſtellung dieſer telegraphiſchen Linie ae u 
ber Diplomatie ein 1 Geſchenk zu machen, ſondern alle öſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen⸗Linien werden dem Publikum in der Art zur Be⸗ 
nutzung freigegeben, daß ein zweiter Drath, und nach Bedürfniß irgend 
ſogar ein dritter gelegt wird, ausſchließend zum Behuf der Privatkorreſpon⸗ 
denz! Im Palaſt des Handelsminiſteriums (in der Herrengaſſe, ehemals 
Palaſt Eſte) wird zu ebener Erde, mit dem geringſten Zeitverluſt zugäng⸗ 
lich, ein eigenes Abgabe-Bureau für telegraphiſche Korreſpondenzen einge. 
richtet, von wo dieſelben an das im ſelben Gebäude beſtehende Central. 
Telegraphen⸗Bureau zur Signaliſtrung abgegeben werden, aus welchem 
die Leitungen nach allen Richtungen hin gefuhrt werden. Die bisherige 
Methode zu telegraphiren würde aber nicht ausreichen, den Anforderungen 
des Publikums zu genügen, da fie dafür zu viel Zeit in Anſpruch nimm, 
Das Miniſterium ſteht daher mit dem Amerikaner Robinſon in Unterhand⸗ 
lung, um demſelben ein techniſches Geheimniß abzukaufen, nach welcher 
Methode nämlich fo ſchnell telegraphirt werden kann, als ein geübter 
Schreiber ſchreibt. 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß auch in den Nachbarſtaaten die Tele. 

graphen für das Publikum zugänglich werden. Die öſterreichiſche Ener⸗ 
ie, in Ausführung großartiger Maßregeln, iſt bekannt; die tec gg 
inie muß bis Ende Juni die bairiſche Grenze erreicht haben — 37 Mei. 
len; von dort bis Straßburg ſind zwar 73 Meilen, an denen aber auch 
drei Regierungen zu bauen haben, an dieſen alſo wird es liegen, ob mehr 
als die Hälfte des Jahres 1849 darüber vergehen wird. 


Es wird alſo das Verdienſt Oeſterreichs ſein, wenn von Pas de 
Calais bis zum Golf von Trieſt (220 Meilen) eine Telegraphen⸗Ver⸗ 
bindung zu Stande kommt, welche jene Entfernung auf Sekunden reduzirt, 
durch ein Kommunikationsmittel, welches 1½ größere Geſchwindigkeit bes 
figt, als — das Licht ſelbſt! Deſterreich wird alſo den Ruhm haben, in 
Verbindung mit den ſüddeutſchen Regierungen, die Möglichkeit hergeſtellt 
zu haben, daß, ehe vier Monate vergehen, eine Handelsnachricht, der 

rivatbericht eines Kaufmanns in London binnen etwa fünf bis ſechs 

tunden an feinen Geſchaftsfreund in Trieſt gelangt. Die Anſtrengun⸗ 
gen des Trieſter Lloyd haben bewieſen, daß der kürzeſte Weg der indiſchen 
Ueberlandpoſt durch Deutſchland führe — durch die angedeutete Tele⸗ 
graphen - Verbindung iſt dieſer Korreſpondenzzug in einer Art geſichert, 
welche der Phantafie den weiteſten Spielraum läßt für die Folgerungen, 
die ſich daran knüpfen! (A. A. 3.) 


Das alleinige Depot 
der wegen ihrer auch in hieſiger Gegend bereits als vorzügliches Heilmittel ge⸗ 
gen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel bewährten und erprob⸗ 
ten Goldberger'ſchen Kaiserl. Königl. allerkschst  privilepirten 
galvanoselektriſchen Rheumatismus⸗Ketten für Stettin und die Um⸗ 
gegend befindet ſich bei den Unterzeichneten, woſelbſt auch eine gedruckte Bro⸗ 
chüre unentgeltlich ausgegeben wird, welche über die Anwendung, Heilkraft 


® und Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen Ketten jede wünſchenswerthe Auskunft 


und viele 
Aerzten und 
enthält. 


undert atteſtirte Erfahrungen und Dankſagungsſchreiben von 
enefenen über die große Heilkraft der Goldberger'ſchen Ketten 


Ziegler & Triepcke, 
Junberſtraße und Mönchenbrück⸗Bollwerk 


Fuhrſtraße No. 646 tft eine Wohnung von 3 Stl⸗ 
ben mit allem Zubehör zum iften April zu vermiethen, 


In den Seiten⸗Speichern des Speicher⸗Grundffück 
No. 58 ſtehen einige Remiſen zur Vermiethung frel. 
865 Nähere im Comtoir der Neuen Stettiner Zucker⸗ 
Siederei. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ich bin willens, mein Haus, in dem feit el⸗ 
nigen 50 Jahren ein kaufmänniſches Material- und 
Wein⸗Geſchäft mit dem günftigften Erfolge betrieben 
wird und das fi feiner vortheilhaften Lage wegen als 
Eckhaus in dem lebhafteſten Theile der hieſigen Müh⸗ 
lenthorſtraße ganz vorzüglich dazu eignet, aufs Neue 
zu einem dergleichen Geſchäft vom iſten Juli d. J. ab 
zu vermiethen, auch, wenn ſich Käufer dazu finden folk 
ten, zu verkaufen. 

Cöslin, den 28ſten März 1849. 

Maria Will, geb, Igel. 


(Eingeſan dt.) 

Geſtern reiſte mein Freund E. V. mit dem Frühzugt 
nach Hamburg, um von dort aus dem deutſchen Vater 
lande für immer Valet zu ſagen und nach Amerilg 
auszuwandern. — Seine Abreiſe ſchmerzte mich til 
indem er mir ſtets ein aufrichtiger und treuer Freund 
geweſen; um ſo mehr mußte ich aber bewundern, daß 
einer von feinen hoffährtigen Brüdern, Ir ch, welcher 
die ſo nahe Verwanbtſchaft mit ihm öffentlich verleug⸗ 
net hatte, blos deshalb, weil er von feiner ehrlichen 
Hände Arbeit noch keine Schätze geſammelt und alſo 
in den Augen dieſes eingebildeten Narren zu arm war, 
ſich auch an jenem Morgen auf dem Bahnhofe einge⸗ 
funden hatte. — Die ſtete Zurückſetzung und Verach⸗ 
tung, welche E. V. von feinen zeitlich begüterten 
Verwandten erfahren mußte, war der Hauptgrund zu 
feiner Auswanderung, die er gewiß mit ſchwerem Her⸗ 
en antrat. Möge die Vorſehung ihn dort unter ganz 
remden Menſchen beſſere Herzen finden laſſen. 5 

Stettin, den 22ſten BEN, ar 

4 C. B., Pionierelintesoffigier 


Beuche l. 


